
«Pro Historia Glis» löst das Rätsel der Grabstätte des Erbauers der Simplonstrasse Dokumente lagen
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Das Grab Ceards aufgefunden SBaägSS
G l i s .  — Seit dem Friedhofbesuch einer Delegation der «Pro Divisionsgeneral Turreau .» — te. Die Grabinschrift fand er in ders um die Geschichte der
Historia Glis» im verträumten 685-Seelen-Dorf Herry im Von einer Republik Wallis war Originalgrösse im Staatsarchiv Grabstätte Ceards. «Ich fand
französischen Departement Cher wissen die Dorfbewohner im Dekret nichts zu finden. Das Genf. Am 21,. Oktober 1993 — bald die Stelle vom alten Fried-

mehr über die «namenlose» Gedenkstätte vor ihrer alten Spiel Napoleons war gemacht! so informierte Wyder die Ver- hof, der einst bei der alten , aus

Kirche. Die Zweifel um das Denkmal räumte Oberst Theo- Sammlung — «ist in Herry das dem Jahr 1136 stammenden ,

dor Wyder vor Ort in Anwesenheit der Gemeindebehörde fn Glis hei Andenken Ceards in Begleitung Kirche lag.» Dieser Friedhof

unter Maire Jupille aus dem Weg. Unter der schweren Grab- J0„ »
"

xi* C*offoI„ der dorti8en Behörden mit allen musste schon am 10. Dezember

platte ruht Nicolas Ceard, der geniale Ingenieur Napoleons, * £  , 
M 

,£, u 
diplomatischen und militari - 1851 aus gesetzlichen Gründen

Erbauer der Simplonstrasse. Am 23 " Januar 1801 machte sehen Ehren» begangen wor- ausserhalb des Dorfes verlegt
' sich Turreau auf der italieni- den. Das Vorhaben der «Pro Hi- werden. Zehn Jahre später , am

Die Wiederentdeckung der mo- wesentliche Garantie für Unab- schen Seite ans Werk; in Brig storia Glis», den 175. Todestag 20- Oktober 1861 , ging der alte
numentalen Grabstätte Ceards hängigkeit und Freiheit auf. wartete er noch auf die Ankunft Von Nicolas' Ceard im Oktober Friedhof durch Kauf an die Ge-
umschleiert trotz allen Fakten Nach der Folgerung Theodor von Ceard. Dieser veranlasste 1996 in einer Gedenkfeier zu meinde über. Die Frage, warum
und Daten ein sagenhafter Wyders blieb dem verbündeten den ersten Spatenstich am 26. würdigen, habe die Gemeinde- Ceard seine Grabstätte in Herry
Hauch. Da lebt die Gemein- Wallis keine andere Wahl , als März, jedoch nicht wie vorgese- Vorsteher ' in Herry «in Staunen fand, wussten die Behörden
schaft in einem französischen die Vereinbarung zu zeichnen hen war in Brig, sondern in Glis und Bewunderung versetzt» . Er- ment schlüssig zu beantworten.
Bauerndorf , fernab von den und das Land den Franzosen für bei den einstigen zwölf Staffeln , staunt zeigten sich die Franzo- Die Grabstätte war seit mehre-
grossen Verkehrswegen , mit ei- den freien Durchmarsch zu öff- die zum grossen Friedhoftor Sen darüber, «von uns zu erfah- ren Jahrzehnten in Herry nicht
nem Monument , das scheinbar nen. führten. Am 25. September ren. dass ein so berühmter Bür- mehr als solche bekannt. Und
schon immer da war, aber deren Es ging in den letzte n Jahren 1805 konnte Ceard Seiner Kai- ger' wie Ceard bei ihnen begra- wie erwähnt , war es die Delega-
Bedeutung aus der Erinnerung des 18. Jahrhunderts um die In- serlichen Majestät melden: «Le ben liegt». Mit sichtlicher Freu- uon der «Pro Historia Glis», die
entschwand. Die einstmals in besitznahme der Alpenpässe Simplon est ouvert et j' attends de hat der amtierende Maire anstelle der nicht mehr lesbaren

von Herry die Einladung für die Grabinschrift eine Abschrift des
Teilnahme entgegengenommen, Originaltextes den Behörden
orientierte Wyder die ge- von Herry übergab. Sie lautet:
schichtsinteressierten Zuhörer. «Ici repose Nicolas Ceard, inge-

Bedeutung aus der Erinnerung
entschwand. Die einstmals in
Stein gehauene Inschrift verlief
sich in der Verwitterung zur Un-
leserlichkeit. Anderseits war der
undefinierbare Gedenkstein
doch etwas zu eindrücklich , um
ihn aus seinem angestammten
Platz zu schaffen. Und ausge-
rechnet von Glis , dem von Ce-
ard bestimmten Ausgangspunkt
für den Bau der Simplonstrasse ,
kam eine Delegation mit der Ab-
schrift der Inschrift angereist ,
die ursprünglich auf der Grab-
platte eingemeisselt war. Anläss-
lich der Generalversammlung
der «Pro Histori a Glis» vom 24.
März füllte die wunderbare Wie-
derentdeckung der Grabstätte
ein Kap ite l in Theodor Wyders
Referat über Nicolas Ceard.

Napoleon diktierte den
freien Durchmarsch
Am 19. August 1798 wurde der
von Napoleon inspirierte Ver-
trag zwischen dem französi-
schen Direktorium und der hel-
vetischen Regierung unterzeich-
net: «L'Helvetie s'engageait ä
aecorder ä la France deux routes
militaires ä travers son territoi-
re, l' une au nord , en remontant
le Rhin , l' autre au midi , dans la
valle du Rhone.» Die Helveti-
sche Republik , eine gährende
und zerbrechliche Schaffung,
gab damit ihre Neutralität , ihre

. nheit der Gemeindebehörde |n (_\\[_ , bei
_g. Unter der schweren Grab- . »,f ctaffein
geniale Ingenieur Napoleons, V ™ , ,™,6 6 " - ' Am 23. Januar 1801 machte

sich Turreau auf der italieni-
wesentliche Garantie für Unab- schen Seite ans Werk; in Brig
hängigkeit und Freiheit auf. wartete er noch auf die Ankunft
Nach der Folgerung Theodor von Ceard. Dieser veranlasste
Wyders blieb dem verbündeten den ersten Spatenstich am 26.
Wallis keine andere Wahl , als März, jedoch nicht wie vorgese-
die Vereinbarung zu zeichnen hen war in Brig, sondern in Glis
und das Land den Franzosen für bei den einstigen zwölf Staffeln ,
den freien Durchmarsch zu öff- die zum grossen Friedhoftor
nen. führten. Am 25. September
Es ging in den letzten Jahren 1805 konnte Ceard Seiner Kai-
des 18. Jahrhunderts um die In- serlichen Majestät melden: «Le
besitznahme der Alpenpässe Simplon est ouvert et j' attends
durch die Armeen von Ost und rartillerie.» — Theodor Wyder
West. Um den Gotthard und im lüftete in seinem Referat auch
Zentrum der Schweiz kämpften die Spur , die ihn zum vergesse-
die Armeen der Generäl e Le- nen Grabmahl nach Herry führ-
courbe , Souwaroff und Masse-
na. Am Simplon standen sich
österreichische und französi-
sche Truppen gegenüber. Kein
Wunder , dass die Walliser, ins-
besondere die Oberwalliser auf
Seiten der Österreicher in wil-
den Kämpfen um den Simplon
bangten. Am 15./16. August
1799 gelang es General Tur-
reau , in einem schrecklichen Ge-
metzel bis Domodossola vorzu-
stossen. Der Erfolg musste hart
bezahlt werden. Turreau führte
seine Soldaten nach Brig zu-
rück: ausgehungert , zerfetzt, ab-
gemagert und demoralisiert ob
dem angerichteten Schreck und
der anstehenden Verwüstung
von Stadt und Land.

«... pour les canons»
Bonapartes Dekret vom 7. Sep-
tember 1800 für die Verbindung
Brig—Domodossola über den
Simplon war in sieben Artikeln
gefasst. So hiess es unter Arti-
kel 3 bis 5: «Der Weg von Brig
nach Domodossola <sera rendu
praticable pour les canons>; ein
Bataillon von 500 Mann baut
die Strecke Domo—Gaby und
ein zweites, gleich starkes Ba-
taillon Brig—Gaby, beide unter

Der Bau der von Napoleon am 7. September 1800 dekretierten Simplonstrasse lag anfänglich in den Händen der der Armee. Als sich aber die Generäle un
fähig erwiesen, wurde der auch ausserhalb Frankreichs bekannte Spezialist für Strassenbau, Nicolas Ceard, beigezogen und ihm schliesslich die Oberlei
tung anvertraut. In seinen Plänen bestimmte er eine durchschnittliche Steigung von 3,5 Prozent und eine Maximalsteigung von I I  Prozent sowie ein
Strassenbreite von 7,2 bis 8,4 m. Ungefähr 3000 Arbeiter waren an diesem Werk beteiligt. Die Walliser bezahlten ihren aufgezwungenen Beilrag mit Fron
dienst und dem Verlust der Unabhängigkeit.

nieur des ponts et chaussecs,
mort inspecteur divisionaire
dans ce corps, officier de la Le-
gion d'Honneur , ne dans le de-
partement de l'Aube , le 22 jan-
vier 1745. II est decede ä Chali-
voy, le 11 octobre 1821. En lui
les malheureux ont perdu un
cceur compatissant , ses enfants
un bon pere, sa patrie un bon ci-
toyen, un habile ingenieur , eile
lui doit de beaux traveaux , entre
autres, le projet de la route de
Simplon , dont il diri gea l' execu-
tion jusqu 'en 1813. » Vermut-
lich hat Ceard nach seiner Pen-
sionierung infolge der Erei gnis-
se von 1815 und nach 47 Jahren
im Dienste der Republik seinen
Wohnsitz Genf verlassen.

Aus dem Schrifttum seines Soh-
nes ist diesbezüglich zu erfah-
ren, dass sein Vater um diese
Jahre nach seiner heimatlichen
Erde von Chalivoy wechselte.
Dort wurde er als Chevalier de
Chalivoy im Departement Cher
ernannt. Chalivoy ist ein herr-
schaftliches Landgut , ein paar
Minuten nördlich von Herry.
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Viel Glück zum 75
Leuk-Stadt.
— eing.) Heu
te Montag,
den 3. April
1995, feiert
Anna Zwah-
len-Häfliger
in Leuk-Stadt
ihren 75. Ge-
burtstag . Die
gebürtige Lu-

zernenn ehelichte 1942 Ernst
Zwahlen. Seitdem sind sie
wohnsässig im Städchen Leuk.
Ihrer glücklichen Ehe entspros-

GV der Reg ionalen Laienbühne Morel

Freilichttheater geplant
M o r e l .  — eing.) An der im ren Dank richtete die Präsiden- Oktober ist zudem eine Matinee
Restaurant «Z'Matt» in
Bitsch abgehaltenen General-
versammlung der Regionalen
Laienbühne Morel wurde
Beat Imesch zum neuen Präsi-
denten gewählt. Er über-
nimmt die Nachfolge von Ma-
rianne Heinen, die zwar im
Vorstand verbleibt , die Dop-
pelbelastung von Regie und
Präsidentin aber abgeben
wollte. Die nach langjähriger
Tätigkeit zurücktretenden Revi-
soren Ruth Albrecht und Hein-
rich Schwery wurden durch
Martin Zurschmitten und Alban
Albrecht ersetzt.
Präsidentin Marianne Heinen
konnte erfreulicherweise auch
die beiden Ehrenmitglieder Leo-
pold Ritz und Theo Pfammatter
begrüssen. Präfekt Albert Wen-
ger überbrachte die Sympathie
des Bezirks. In ihre m Jahresbe-
richt ging Marianne Heinen
noch einmal kurz auf das Thea-
ter 1994 ein. «Das Freudenfeuer
für den Bischof» habe sehr hohe
Anforderungen an die Spielerin-
nen und Spieler gestellt. Dank
dem enormen Arbeitswillen der
Truppe sei es gelungen , «gutes,
ehrliches und engagiertes Thea-
ter» zu machen. Einen besonde-

sen die beiden Söhne Rene und Alles GrUte ZU1I1 75
Bruno, welche inzwischen bei-
de eine eigene Familie gegrün-
det haben. Trotz müden Beinen
pflegt sie in ihrem trauten Heim
ihren kränklichen Ehegatten
und hofft auf den baldigen Früh-
ling, um mit ihm die warme Son-
ne auf dem Bänklein im «Ober-
bann» geniessen zu dürfen. Für
die Zukunft alles Gute , gute Ge-
sundheit , Frohsinn und noch vie-
le frohe Stunden im Kreise ihrer
Familie wünschen die Söhne,
Schwiegertöchter, ihr Enkel und
ihre Enkelinnen.

Ulrichen. —
eing.) Heute
Montag, den
3. April
1995, feiert
Leonie Im-
sand den 75.
Geburtstag.
Zu diesem be
sonderen Wie
genfest wün-

schen von Herzen alles Gute der
Gatte Hermann, die vier Kinder
und Schwiegerkinder und die
zwölf Enkelkinder.

tin auch an das Finanzteam, be- geplant. Vorgesehen ist dabei
stehend aus Willy Eggs, Armin eine Lesung mit Beat Albrecht
Kiechler und Bernhard Walker, und/oder Bernadette Wintsch-
Dank ihrer hervorragenden Ar- Heinen.
beit und dem konsequenten Ein-
halten des Budgets wurde das «Wunderworte»
Theater auch zu einem finanziel- Parallel dazu wird natürlich
len Erfol g. Der erzielte Gewinn auch die Vorbereitung für das
kommt gerade zur richtigen Freilichttheater , das im Juni
Zeit. Zum einen konnten damit 1996 aufgeführt werden wird ,
Schulden aus dem Vorjahr begli- vorangetrieben. Das Stück ist be-
chen werden , zum anderen konn- reits ausgewählt und trägt den
te eine kleine Reserve für das Ju- Titel «Wunderworte», ist aber
biläumsjahr 1996 angelegt wer- auch unter dem Titel «Worte
den. Gottes» erschienen. Es stammt

aus der Feder des Spaniers Val-
„ . rp, le Inclan (1878—1936), einem
Kein Ineater ^r bedeutendsten Dramatiker
in diesem Jahr Spaniens. Es sei die Geschichte
Da das 20jährige Bestehen der eines Dorfes. Eine Frau, die aus
Regionalen Laienbühne im Jah- der Enge des Dorfes ausbreche,
re 1996 mit einem Freilichtthea- werde nach ihrer Rückkehr von
ter gefeiert werden soll , werden der Gemeinschaft ausgestossen.
heuer in Morel keine Theaterauf- Die Tragikomödie bringe aber
führungen stattfinden. Trotz- auch die Gefühlswelt der Behin-
dern stehen einige Aktivitäten derten zur Geltung. Neben tragi-
auf dem Programm. Anlässlich schen Elementen enthalte das
des Dorffestes in Morel , das Stück auch sehr viele witzige
vom 25. bis 27. August stattfin- Szenen. Marianne Heinen gab
det , wird die Regionale Laien- sich überzeugt , eine gute Wahl
bühne die Heimattagung mitge- getroffen zu haben. Der Spielort
stalten. Dre i bis vier Sprecher steht noch nicht fest. Der Kirch-
werden die Geschichte Morels platz sowie das Meiertum bie-
Revue passieren lassen. Für den ten sich als Möglichkeiten an.

Herzlichen Generalversammlung der Raiffeisenbank Termen
Glückwunsch -___-* •-¦

Feithieren. —
eing.) Heute
Montag , den
3. April
1995, feiert
Ida Forny-
Leiggener im
Kreise ihrer
Familie ihren
75. Geburts-
tag. Das gan-

ze Leben hat die Jubilarin mit
viel Arbeit verbracht. Trotz an-
geschlagener Gesundheit nimmt
sie immer noch am täglichen Ge-
schehen durch Radio und Zei-
tung Anteil. Ihre Liebe und
Hilfsbereitschaft werden von al-
len sehr geschätzt. Zu ihrem be-
sonderen Jubiläum gratulieren
ihr die Familie sowie ihre Enkel-
kinder, welche sie besonders ins
Herz geschlossen hat. Die be-
sten Wünsche und Gesundheit
sollen sie weiterhin begleiten.

Wir gratulieren

Bilanzsumme:
Markant gestiegen
T e r m e n .  — eing.) Am ver-
gangenen Samstag fand in
der Mehrzweckhalle von Ter-
men die 52. ordentliche Gene-
ralversammlung der Raiffei-
senbank Termen statt. Rund
90 Genossenschaftlerinnen
und Genossenschaftler konn-
ten sich davon überzeugen,
dass es um ihre Bank sehr gut
steht.
Verwaltungsratspräsident Char-
ly Gemmet zeigte auf , dass der
laufende Strukturprozess in der
Schweizer Bankenlandschaft ,
wo Kleinbanken immer mehr
ums Überleben kämpfen müs-
sen und zum Teil schon von
Grossbanken geschluckt wor-
den sind , der Organisationsform
der Raiffeisenbanken recht gibt.
Diese Erkenntnis ist Motivation
genug, um weiterhin selbstbe-
wusst und engagiert am Markt
aufzutreten.

Rückblick
aufs Bankenjahr 1994
Der Verwalter der Raiffeisen-
bank Termen , Reinhard Bären-
faller , liess kurz das Bankenjahr
1994 Revue passieren. Es war
geprägt von einer starken Kredit-
nachfrage , bedingt durch die an-
gekündigte Konjunkturerho-
lung. Die zu Jahresbeg inn reich-
lich vorhandenen Gelder wur-
den dadurch ab Jahresmitte wie-
der knapper.
In Folge stiegen die Zinssätze,
insbesondere bei den Kassenob-
ligationen. Obwohl aus betriebs-
wirtschaftlicher Sicht zu diesem
Zeitpunkt eine Erhöhung der
Kreditzinssätze angezeigt gewe-
sen wäre, haben die Banken den
Hypozins stabil gehalten. Sie
stellten damit ihre volkswirt-
schaftliche Verantwortung un-
ter Beweis.

Geschäftsjahr 1994
Der Verwalter erläuterte dann
das Geschäftsjahr der Raiffei-
senbank Termen. Die der Bank
anvertrauten Gelder beliefen
sich total auf 17,295 Mio. Fran-
ken. Dies sind 14,74 Prozent
mehr als im Vorjahr. Auf der
Aktivseite stehen Ausleihungen
von 14,194 Mio. Franken. Da-
von entfallen auf Hypothekaran-
lagen 10,9 Mio. Franken. Hier
war sogar eine Steigerung von
17,68 Prozent gegenüber dem
Vorjahr eingetreten. Die stets
wachsende Geschäftstätigkeit
der Bank lässt sich auch mit der
jährlich zunehmenden Mitglie-
derzahl veranschaulichen. In
den letzten fünf Jahren wuchs
die Mitg liederzahl von 178 auf
229. Eine markante Vergleichs-
grösse unter den Banken bildet
die Bilanzsumme. Die Bilanz-
summe der Raiffeisenbank stieg
1994 um 16,33 Prozent von
16,385 auf 19,060 Mio. Franken
an. Dieses Wachstum liegt er-
heblich über dem Branchen-
durchschnitt und darf daher als
erfreulich angesehen werden.

Dorfbank
Martin Schalbetter konnte zu-
nächst als Aufsichtsratspräs i-
dent der Bankverwaltung Entla-
stung für ihre ausgezeichnete
Arbeit erteilen. Dann richtete er
sein Wort als Gemeindepräsi-
dent von Termen an die Ver-
sammlung. Er lobte dabei die
gute Zusammenarbeit zwischen
Gemeinde und Bank und zeigte
mit einem Blick in die Zuku nft
auf , dass durch den Ausbau der
Infrastruktur von Termen die ge-
schäftliche Zusammenarbeit
zwischen Gemeinde und Dorf-
bank sicher noch enger werden
würde.

S t a l d e n .  — eing.) Heute
Montag, den 3. April 1995, fei-
ern die Zwillinge Gertrude Bre-
gy-Kalbermatten und Gottlieb
Kalbermatten ihren 75. Geburts-
tag. Zu diesem Fest gratulieren
ihnen z'Hildy, die Kinder
Schwiegertöchter, Schwieger-
söhne , Enkelkinder und das
Urenkelkind. Sie alle wünschen
den beiden auf dem weiteren Le-
bensweg viel Glück , eine gute
Gesundheit und noch viele fro-
he Jahre.


